
und Leıd 1im en des Menschen nachgedacht. So kam eın dısparates pektrum VO'  — Beıträgen
{A CH da wırd der Fortschrıttsgläubigkeit des Zeıtgenossen ImM Hınblick auf dıe Bewältigung
VON Ü und Le1ı1d der (Glaube dıe rlösung des Menschen in TISTUS gegenübergestellt, da
wırd 00 egolstischer Glücksbegriff krıitisch beleuchtet und einem altruistischen CSSCH, da
wırd ber Glück un! Leı1d 1Im p1e nachgedacht, ber dıe renzen der technıschen Machbarkeiıt
des Glücks; dıe sozlalreformerischen Inıtiatıven des 1SCNOIS Wılhelm VO etteler angesıchts des
großen e1 der arbeıtenden Bevölkerung seiner eıt sınd ebenso ema WI1Ee dıe rage ach dem
INn des Leıds De1l den Propheten des en Jestaments, WIEe Leıd un: Tod in den Pauliıniıschen
Briıefen, WIE ucC und Leıd 1Im Alltag des Mıttelalters: ann wıeder wırd grundsätzlıch ber dıe
Begriffe Glück haben und glücklıch seın nachgedacht un: ber dıe Möglıchkeıt des Menschen,
sein ucC se schmıieden: schlıe  1C spezıelle Ihemen WIE dıe Erfahrung der leiıdenden
Kreatur ın Friedrich Nıetzsches 5  age der Arıadne“, UC!| als „exıstentielles Bewegungsmotiv“
des einzelnen un qals Grundprinzip der Natıon, dargestellt anhand VO Erzıehungsschriften dus
den USA 1800 der das <  ucC. des Poesiealbums®‘. Der Grundtenor der eıträge: krıtısche
Sıcht des eutigen Glücksverständnisses und -strebens., dıfferenzierte 1C| des menschlıchen
C1dS, das Bemüuühen relıg1öse Bezüge, die behandelte Thematık zuheß Eın Dreıtes Spek-
Irum für ıne Dreıte Leserscha: hıstorisch, phılosophisch, theologıisc interessierte Leser, dıe sıch
der Muüuhe des Weıterdenkens mancher eıträge NIC. entziehen wollen Hugoth

Ethische Probleme der modernen Medizin. Hrsg. Helmut PIECHOWIA Reıihe
Moraltheologıe interdıiszıplınär. Maınz 1985 Matthıas-Grünewald-Verlag. 1845., Kts

32,—
In derel „Moraltheologıe interdiszıplınär“ legt der Hrsg. E1d einen Band VOI. Pıe-
chowl1ak, rzi un (evgl.) eologe hat darın 11 uIisatze VON Medizınern, Phiılosophen, Psycho-
ogen, Theologen und Seelsorgern veröffentlıcht, dıe sıch mıt Fragen einer medizınıschen be-
fassen. Es geht dıe eute dıskutierten Fragen der Organtransplantationen, der pränatalen Dıa-
gnostık und der extrakorporalen Befruchtung, aber uch e ıimmer bedrückender werdenden
Neuesten TODIEeEmMe der Gentechnologie, der Euthanasıe „Dıie Behandlung olcher Fragen hat
ach der gültigen Approbationsordnung für Arzte Dbısher 1m edizınstudıium keinen festen Platz..
stellt 1m Vorwort fest Um ertreulicher se1 dıe Resonanz aut interdiszıplinäre Lehrangebote
auf freiwilliger Basıs ein1ıgen UnıLversıtäten (13) DiIe eıträge dieses Buches befassen sıch
mıt dem Menschenbild der eutigen Medizın Kautzky), mıt Fragen der Katastrophenmedizın

Pıechowilak) und der medizinıschen unter der maren Bedrohung Theml). Beson-
deres Interesse dürften dıe moral- un pastoraltheologischen Überlegungen finden ntier der
rage „Gefährdung des Lebens uUrc /Zuwachs des Wıssens?“* befaßt sıch Gründel, ach grund-
sätzlıchen Erwägungen ber „1heologısche und arztlıches Ethos“, mıt der Problematik der
Experimente mıt menschlıchem Keimgut AUsSs der 1C christlicher (katholischer) Pı-
sarsk]ı, evgl. Krankenhauspfarrer, gibt In seinem Aufsatz Anregungen für das espräc| mıt ran-
ken Menschen, Rıtschl (evgl Theologe), nımmt In seinem Beıtrag tellung zu ethischen Fragen
der Sterbebegleitung. Empfohlen SE1 uch der Beıtrag des Phılosophen Jonas ber Versuche Aall
Menschen. uüller

Erneuerung der Seelsorge. Aus der Kraft des Gelistes Hrsg. Johann KOLLER GrTaz,
Wıen, Öln 1985 Verlag Styrıa. 16 / S 9 K 19,80
Der Hrsg ist seı1ıt 969 Pfarrer 1ın eıner Großstadtpfarre Wiıens un: se1ıt 1979 Beauftragter für (Cha:
rismatısche Gemeindeerneuerung In der Erzdiözese Wıen. In diesem uch hat eierate
melt, dıe be]l verschiedenen Anlässen gehalten wurden. Vıer Sınd VO ard Suenens, Je eiıner VO  —_
Verfassern AUS Österreich, talıen und Frankreich Der erstie Beıtrag un dıe abschließenden SE1-
ten sSstammen VO Hrsg ESs geht den Autoren darum, dıe Engführung In ıne Sondergruppe aufTt-
zubrechen, In dıe dıe Charısmatıische ewegung, nıcht hne eıgenes Verschulden  e in den ugen
vieler rısten. besonders VO Pfarrern, geraten ist ESs geht ın dı1eser ewegung nıcht Gemeınn-
Sschaiten neben den Pfarren, eiınen Auszug Aus dem en der Pfarre. sondern Erneuerung
des „NnOrmalen“ Lebens der Pfarrgemeıinden. Man möchte er dıe ewegung In „Geistlıche (rJe-
meindeerneuerung“ umbenennen Der Hrsg. berichtet ber erstaunlıche Zeichen der ET-

502



In seıner (jeme1ınnde. „Ich bın miıt me1ıner Pifarre auft dem Weg Wır sınd keine ‚charısma-
tische Pfarre Wır sınd N1C besser als andere Pfarren Wır tlelern eıinen SallZ normalen (jottes-
cdienst mıt normalen LIedern und Formen. Wır ftun alles, Was INan ın einer Pfarre tut ber irgend

ist anders viele [al ann cscchwer Irgend zıieht d macht betrof-
üllerIen“ äßt aufwachen“ (S5)

FRI  r Walter Brief-Pastoral. Ermutigungen und Modelle München 1985
IDDon BOSCO Verlag. 120 S „ kKt. 16,80
Das Briefschreiben Wal ıIn VETSANSCNC: eıt eın vielbenütztes ıttel personaler Seelsorge. Im eıt-
er moderner Kommunikationsmuttel ist allgemeın un:! uch qls pastorale Möglıchkeıit zurück-

Das vorliegende Buch moöchte Anregungen geben, dhese Möglichkeıiten tüur uUuNsSeEIC eıt
IICUu 1Ns Auge fassen. Es entstand Aaus Überlegungen der theologischen Fortbildungsarbeıt ın

Freising. In der Eınführung (9—3 erläutert der Verfasser, W d sıch unter Briefpastoral vorstellt.
S1e hat den ınn dem Menschen Sehhilfen, Motivatıonen, Botschaften anzubıieten, damıt Jez
das en och besser anschaut und deutet und ın dıe richtige ıchtung weıtergeht“ (30) Der Eın-

eıtung folgen, ın 14 Abschnitten locker grupplert, wörtliche Briefvorlagen. DIe meılsten diıeser
Briefe wurden geschrıeben und verschickt, andere N1IC ach jedem TIE legt der Autor iın
eiıner „Reflexion“ dar, d1esen Brief abgefaßt hat Iiese Briefe sınd N1ıC. ZU WOTT-

wörtlichen Abschreiben estimm: S1e sollen Impulse für eın persönlıches Briefschreiben geben
SO verstanden, sınd S1e ıne gute seelsorglıchee uch delıkaten Ihemen tellung neh-
IMNECN 1m Brief einen Bundeswehrsoldaten eıinen Wehrdienstverweıigerer (63-65)

eınen, der In nıchtehelicher Lebensgemeinschaft ebt (74—76) uch der 1Ie) eınen schwer-
kranken wiederverheırateten Geschiıedenen bıetet ıne echte In der Reflexion azu

gefällt mMI1r jedoch NıIC. daß der Rat, den der ert. dem Adressaten gab, auch ach der (Jesun-

dung U Kommunıion gehen, WENN „persönlıich (Jewlssens“ sel, daß se1ıne Beziehung
seiıner Lebensgefährtin VOTI ott vertretbar sel, daß dieser Rat ZWäal „dıe sogenannte

are Linıe der kanonistischen ora gesehen wird, daß jedoch „„WIT Seelsorger N1IC daran VOI-

beikommen, den Menschen nıcht 11U1 ,Was der eX un dıe Biıschöfe Z meınen, SOMN-

ern ihnen helfen Handelt sıch be1 diesem Problem ur ıne Auslegung des Kır-
chenrechts un:' dıe Privatmemung uUunSeTEGTI Bischöfe? Muß MIC sehr 1el tiefer beıl der rage
der Unauflöslichkeıt der Ehe un ıhren Konsequenzen angesetzt werden? üller

MM , Stanıslaus PETROWSKI); Friedrich URSIER Gerhard: Deine Nähe,
meine renzen. Partnerschaft 1Im Alltag. München 1985 Chr. Kaıiser. 1985., kt.e 28,—
Das uch entstand AUs der gemeinsamen Arbeıt der reı Autoren In der Telefonseelsorge. en
dem Kontakt Telefon werden 1er uch persönlıches Gespräche angeboten.
Es geht Iso be1l dıeser Arbeıt immer den Bereich des Umgangs O1l Menschen mıiıt anderen
Menschen. IDiese Interaktıon VO  - ensch ensch SETZ aber ebenso den Umgang mıt sıch
selbst VOTaUuUs

Vorliıegendes Buch handelt Iso davon,. WI1IE vielfältig zwischenmenschlıche Beziehungen Sind. Dıie
Autoren wollten eın Lehr-Buch schreıben, In dem INall für jede Lebenssituation dıe richtigen An=-

weısungen und LÖsungen finden ann rst recht ollten 1er keıine wissenschaftlıchen Abhandlun-

SCNH ber menschlıiches Verhalten vermittelt werden; vielmehr verstehen dıe Verftfasser ihre rıfah-

TunNgSCH qals Impulse TÜr andere. Alltagserfahrungen sollen bewußter erlebt, und der Leser soll CI-

mutıigt werden, seıne eigenen Erfahrungen anzunehmen un! mıiıt ıhnen pOSITIV umzugehen.
Dıie einzelnen Kapıtel behandeln folgende Ihemen Miıteinander eben, VO en un! VO Neh-

INCIL, miteinander reden, VOoO Vertrauen, andere anders en lassen, Verantwortung tragen, VO

Umgang mıt der aC. etreiten können, sıch t[rennen, andere KRat fragen können.

lle Kapıtel sınd in derselben Weıse aufgebaut. In eın paar kKkernsatzen wırd zuerst das ema VOTI-

gestellt. Darauf olg dıe Vertiefung des Ihemas Eıne Zusammenfassung AA schnellen riıentie-

I1UuNg schließt sich Den Abschluß bılden Jjeweıls Anregungen, dıe Za beıtragen wollen, daß

der Leser das ema für sıch selbst weiterführt. Talıken und verschiedene Markıerungen rleiıch-
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